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					Ja, sie kehren immer wieder,

					Niemals sind sie ausgesungen;

					Eh’ die alten sind verklungen,

					Tönen wieder neue Lieder.

					 

					Und solang die neuen Lieder

					Nicht dem Herzen sind entschwunden,

					Kehren auch die schönern Stunden

					Meines Lebens immer wieder.

					 

					Denn die Lieder sind mein Leben,

					Eins geworden sind die beiden –

					Beide laß zusammen scheiden,

					Wie du sie, o Gott, gegeben.

				

					1. LIEDER UND KINDERLIEDER

				
					
						Dann ist er da!

					
					
						
							Wenn die Lerch’ empor sich schwingt,

							Durch die blauen Lüfte singt,

							Und der Kibitz um sein Nest

							Kreisend sich vernehmen läßt,

							Und das Ackermännchen schnell

							Hüpft umher am Wiesenquell –

							Dann, dann ist der Frühling da,

							Freud’ und Leben fern und nah!

						

						
							Wenn das Veilchen freundlich blickt,

							Seinen Morgengruß uns nickt,

							Wenn der Himmelschlüssel sprießt,

							Seine goldnen Kelch’ erschließt,

							Und Schneeglöckchen bim bam bom

							Läuten: Frühling, komm komm komm! –

							Dann, dann ist der Frühling da,

							Freud’ und Leben fern und nah!

						

						
							Wenn das Auge Alles sieht

							Und das Ohr hört jedes Lied;

							Wenn das Herz von Lust bewegt

							Frei sich fühlt und voller schlägt,

							Und vergißt mit Einem Mal

							All des Winters Leid und Qual –

							Dann, dann ist der Frühling da,

							Freud’ und Leben fern und nah!

						

					

					(28. März 1864)

				
					
						Frühlingsbotschaft

					
					
						
							Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald:

							Lasset uns singen,

							Tanzen und springen!

							Frühling, Frühling wird es nun bald.

						

						
							Kuckuck, Kuckuck läßt nicht sein Schrei’n:

							Komm in die Felder,

							Wiesen und Wälder!

							Frühling, Frühling, stelle dich ein!

						

						
							Kuckuck, Kuckuck, trefflicher Held!

							Was du gesungen,

							Ist dir gelungen:

							Winter, Winter räumet das Feld.

						

					

					(1835)

				
					
						Bald ist der Frühling da!

					
					
						
							Tra ri ra!

							Bald ist der Frühling da!

							Bald werden grün die Felder,

							Die Wiesen und die Wälder.

							Tra ri ra!

							Bald ist der Frühling da!

						

						
							Tra ri re!

							Schon schmilzet Eis und Schnee:

							Die Quellen rauschen wieder

							Von allen Bergen nieder.

							Tra ri re!

							Schon schmilzet Eis und Schnee.

						

						
							Tra ri ro!

							Jetzt sind wir wieder froh!

							Ja, Trost für lange Plage

							Verleihn die längern Tage.

							Tra ri ro!

							Jetzt sind wir wieder froh!

						

						
							Tra ri ru!

							Du lieber Frühling du,

							Laß uns nicht länger warten!

							Komm bald in Feld und Garten!

							Tra ri ru!

							Du lieber Frühling du!

						

					

					(21. Januar 1845)

				
					
						Wie freu’ ich mich der hellen Tage!

					
					
						
							Wie freu’ ich mich der hellen Tage,

							Wenn unterm blauen Himmelszelt

							Nach langer Kält’ und Winterplage

							Frohlockt die bunte Frühlingswelt!

						

						
							Mir ist als müßt’ ich jubelnd springen

							In dieses Blüthenmeer hinein,

							Als müßt’ ich auch empor mich schwingen

							Hell singend mit der Vögel Reihn.

						

						
							Mein Auge hangt an jeder Blüthe,

							Mein Ohr an jedem Klang und Ton,

							Und aus dem zagenden Gemüthe

							Ist alles Erdenleid entflohn.

						

						
							Ihr fernen Lieben, laßt die Klage!

							O kommt und freuet euch mit mir!

							In meines Frühlings helle Tage,

							So oft sie nahn, gehört auch ihr.

						

					

					(4. April 1865)

				
					
						Spiellust im Frühlinge

					
					
						
							Der Winter ist wieder vergangen,

							Es grünet und blühet das Feld;

							Im Walde da singen die Vögel,

							Es freut sich die ganze Welt.

						

						
							Was macht nun ein rüstiger Bube?

							Er bleibet nicht länger zu Haus,

							Er ziehet gar lustig und munter

							Mit uns in das Freie hinaus.

						

						
							Und sind wir ins Freie gekommen,

							Beginnen wir mancherlei Spiel:

							Wir spielen Soldaten und Jäger,

							Und laufen vereint nach dem Ziel.

						

						
							Wir spielen dann immer was Neues:

							Jetzt schlagen wir Ball und den Reif,

							Dann lassen wir steigen den Drachen

							Mit seinem gewaltigen Schweif.

						

						
							Dann drehn wir uns lustig im Kreise

							Und tanzen auf Einem Bein.

							Das ist ein Leben und Treiben!

							Wir trommeln und singen und schrei’n.

						

						
							Und ist dann der Abend gekommen,

							Dann gehen wir fröhlich nach Haus,

							Dann sinnen wir andere Spiele

							Auf morgen uns wiederum aus.

						

					

					(25. Dez. 1843)

				
					
						Des Kuckucks Ruf

					
					
						
							Der Kuckuck ruft: ku ku!

							Der Kuckuck ruft uns allen zu:

							  »Ku ku, ku ku, ku ku!

							Frisch auf, hinaus und höret mich!

							Frisch auf, seid fröhlich so wie ich!

							Blau ist der Himmel und grün das Feld

							 Und fröhlich die Welt:

							 Die Vögel sie singen,

							 Die Hirsche sie springen,

							 Die Täubchen sie girren,

							 Die Enten sie schnattern,

							 Die Käfer sie schwirren,

							 Die Falter sie flattern

							 Um Blumen und Blätter

							 Im sonnigen Wetter –«

							 Ja, ja! sie machen’s wie du!

							  Ku ku, ku ku, ku ku!

						

						
							Der Kuckuck ruft: ku ku!

							Der Kuckuck ruft uns allen zu:

							  »Ku ku, ku ku, ku ku!

							Frisch auf, hinaus und höret mich!

							Frisch auf, seid fröhlich so wie ich!

							Blau ist der Himmel und grün das Feld

							 Und fröhlich die Welt.«

							 Wir wollen auch singen

							 Und tanzen und springen,

							 Uns haschen und necken,

							 Und weben und schweben

							 Durch Sträucher und Hecken,

							 Durch Furchen und Gräben

							 Um Blumen und Blätter

							 Im sonnigen Wetter.

							 Ja, ja! wir machen’s wie du!

							  Ku ku, ku ku, ku ku!

						

					

					(28. März 1864)

				
					
						Tanzmeister Wiedehopf

					
					
						
							Der Kuckuck nicket mit dem Kopf

							Und spricht: Gevatter Wiedehopf,

							Willst du der beste Tänzer sein

							Vor allen Vögeln groß und klein,

							Zeig deine Künste dann im Nu!

							Ich musiciere dir dazu:

							Kuckuck Kuckuck! hopp hopp!

						

						
							Da hub Gevatter Wiedehopf

							Gar stolz empor den bunten Schopf,

							Und hopste lustig hopp hopp hopp!

							Und freute sich gar sehr darob.

							Wer gerne tanzt, ist gleich bereit,

							Und wenn auch nur ein Kuckuck schreit:

							Kuckuck Kuckuck! hopp hopp!

						

					

					(5. Aug. 1858)

				
					
						Maler Frühling

					
					
						
							Der Frühling ist ein Maler,

							Er malet Alles an,

							Die Berge mit den Wäldern,

							Die Thäler mit den Feldern:

							Was der doch malen kann!

						

						
							Auch meine lieben Blumen

							Schmückt er mit Farbenpracht:

							Wie sie so herrlich strahlen!

							So schön kann Keiner malen,

							So schön wie er es macht.

						

						
							O könnt’ ich doch so malen,

							Ich malt’ ihm einen Strauß

							Und spräch’ in frohem Muthe

							Für alles Lieb’ und Gute

							So meinen Dank ihm aus!

						

					

					(31. Jan. 1873)

				
					
						Frühlings Ankunft

					
					
						
							Alle Vögel sind schon da,

							Alle Vögel, alle!

							Welch ein Singen, Musiciern,

							Pfeifen, Zwitschern, Tireliern!

							Frühling will nun einmarschiern,

							Kommt mit Sang und Schalle.

						

						
							Wie sie alle lustig sind,

							Flink und froh sich regen!

							Amsel, Droßel, Fink’ und Staar

							Und die ganze Vogelschaar

							Wünschet uns ein frohes Jahr,

							Lauter Heil und Segen.

						

						
							Was sie uns verkündet nun,

							Nehmen wir zu Herzen:

							Wir auch wollen lustig sein,

							Lustig wie die Vögelein,

							Hier und dort, feldaus, feldein

							Singen, springen, scherzen!

						

					

					(1835)

				
					
						Vögleins Frage

					
					
						
							»Bist du da? bist du da?«

							Ja, ja! lieb Vöglein, ja!

							Der Frühling ist da.

							Verschwunden ist schon Eis und Schnee,

							Die Sonne spiegelt sich im See;

							Das Feld ist grün,

							Schneeglöckchen blühn.

							Ja, ja! lieb Vöglein, ja!

							Der Frühling ist da.

						

						
							»Bist du da? bist du da?«

							Ja, ja! lieb Vöglein, ja!

							Der Frühling ist da.

							Du kannst dir schon dein Nestchen bau’n –

							Er streuet Blumen auf die Au’n

							Und schmücket bald

							Mit Laub den Wald.

							Ja, ja! lieb Vöglein, ja!

							Der Frühling ist da.

						

					

					(4. März 1861)

				
					
						Mein Lämmchen

					
					
						
							Ich hab’ ein Lämmchen weiß wie Schnee,

							Das geht auf grüner Weide,

							Das ist so fromm, das ist so gut,

							Thut Keinem was zu Leide.

						

						
							Es suchet sich die Blümchen aus,

							Die gelben und die weißen,

							Den Quendel und den Thymian,

							Und wie die Kräuter heißen.

						

						
							Und wenn’s genug gefressen hat

							Und will nicht weiter grasen,

							So lagert’s sich am Erlenstrauch

							Wol auf dem kühlen Rasen.

						

						
							Und wenn der Hirt nach Hause treibt,

							Kommt auch mein Lämmchen wieder,

							Dann hüpft es in den Stall hinein,

							Und blökt und legt sich nieder.

						

						
							Dem Lämmchen bin ich gar zu gut,

							Dem Lämmchen auf der Weide,

							Und wer ihm was zu Leide thut,

							Thut mir auch was zu Leide.

						

					

					(7. Dez. 1843)

				
					
						Der liebe Mond

					
					
						
							Die Sonne hat in voller Pracht

							Vollendet ihren Lauf,

							Und drüben ging, eh wir’s gedacht,

							Der liebe Mond schon auf.

						

						
							Wie schreitet er am Himmel hin

							So freundlich seine Bahn!

							Er hat ja Gutes nur im Sinn,

							Hat Niemand Leids gethan.

						

						
							Es ist als ob er früge zu:

							Was habt ihr heut gemacht?

							Er lächelt Jedem freundlich zu,

							Wünscht Jedem gute Nacht.

						

						
							Drum eine gute Nacht auch dir!

							Leb wohl! auf Wiedersehn!

							Leb wohl! ’s ist so zu Muthe mir

							Als müßt’ ich mit dir gehn.

						

					

					(23. Jan. 1845)

				
					
						Wiegenlieder

					
					
						
							Alles still in süßer Ruh,

							Drum, mein Kind, so schlaf auch du!

							Draußen säuselt nur der Wind:

							Su susu! schlaf ein, mein Kind!

						

						
							Schließ du deine Aeugelein,

							Laß sie wie zwei Knospen sein!

							Morgen wenn die Sonn’ erglüht,

							Sind sie wie die Blum’ erblüht.

						

						
							Und die Blümlein schau’ ich an,

							Und die Aeuglein küss’ ich dann,

							Und der Mutter Herz vergißt,

							Daß es draußen Frühling ist.

						

					

					(7. März 1827)

					***

					
						
							Der Frieden ruht auf Berg und Thal,

							Die Welt will schlafen allzumal.

							Ein Sternlein blickt zum Fenster ’nein,

							Und fragt: schläft Kindlein noch nicht ein?

						

						
							»Mein Kind ist gut und folget gern,

							Das weißt du ja, mein lieber Stern!«

							So wünsch’ ich ihm denn gute Nacht,

							Schlaf wohl, lieb Kind! dein Sternlein wacht.

						

					

					(18. Dez. 1862)

				
					
						Morgenlied   

					
					
						
							Werde heiter mein Gemüthe

							Und vergiß der Angst und Pein!

							Groß ist Gottes Gnad’ und Güte,

							Groß muß auch dein Hoffen sein.

						

						
							Kommt der helle goldne Morgen

							Nicht hervor aus dunkler Nacht?

							Lag nicht einst in Schnee verborgen

							Dieses Frühlings Blüthenpracht?

						

						
							Durch die Finsterniß der Klagen

							Bricht der Freude Morgenstern;

							Bald wird auch dein Morgen tagen:

							Gottes Güt’ ist nimmer fern.

						

					

					(1836)

				
					
						Veilchen

					
					
						
							Veilchen, wie so schweigend,

							Wie so still dich neigend

							In das grüne Moos!

							Veilchen, sag was sinnst du,

							Sag mir, was beginnst du,

							Scheinst so freudenlos?

						

						
							»Laß mich! still und bange

							Lausch’ ich dem Gesange

							Jener Nachtigall.

							Wenn sie singt, so schweig’ ich,

							Wenn sie singt, so neig’ ich

							Ihrem Sang und Schall.«

						

					

					(1835)

				
					
						Frühlingslied

					
					
						
							Blauer Himmel, milde Luft,

							Vogelsang und Blüthenduft,

							Überall Sang und Schall,

							Freud’ und Leben überall.

							Und in diesen schönen Tagen,

							Herz, und du nur wolltest klagen?

						

						
							Wie die Ros’ in ihrer Pracht

							Froh der Sonn’ entgegen lacht,

							Lächle du Voller Ruh

							Gottes lieber Sonne zu!

							Fürchte keine Nacht auf Erden!

							Immer muß es Morgen werden.

						

					

					(22. Juni 1851)

				
					
						Wie mein Kind sich freuen kann!

					
					
						
							Wie mein Kind sich freuen kann!

							Sieht es nur ein Licht,

							Sieht es nur ein Blümchen an,

							Lächelt sein Gesicht.

						

						
							Welche Freude wird es sein,

							Wenn’s im Frühlingsfeld

							Laufen kann im Sonnenschein

							Durch die Blumenwelt!

						

						
							Wie’s die Händchen dann erhebt

							Nach dem Schmetterling!

							Wie’s nach Allem hascht und strebt!

							Nichts ist ihm gering.

						

						
							Und das Hälmchen in dem Ried,

							Und das Blatt am Strauch,

							Alles, Alles, was es sieht,

							Alles freut es auch.

						

						
							Und wie wird die Freude sein

							In der Sommernacht,

							Wenn der Mond mit güldnem Schein

							Ihm entgegenlacht!

						

						
							Freue dich, mein liebes Kind!

							Wer sich freuen kann,

							Ist, sobald er nur beginnt,

							Schon ein bessrer Mann!

						

					

					(21. Nov. 1855)

				
					
						Komm mit!

					
					
						
							Und Fränzchen hört die Vögel singen

							Und sieht sie von Zweigen zu Zweigen springen,

							Und wie sie rufen: widewitt! widewitt!

							So ruft er ihnen: komm mit! komm mit!

						

						
							Und Fränzchen sieht die Blumen winken

							Und sieht die Steinchen im Wege blinken,

							Er bückt sich und sammelt bei jedem Tritt

							Und ruft bei allen: komm mit! komm mit!

						

						
							Und Käfer schwirren, und Falter flattern,

							Er will sie fangen, er will sie ergattern,

							Er will hinterher mit verdoppeltem Schritt

							Und ruft ihnen nach: komm mit! komm mit!

						

						
							Und was er sieht von nah und von weiten,

							Soll freu’n sich mit ihm und soll ihn begleiten,

							Komm mit! so ruft er bei jedem Tritt,

							Die ganze Welt soll mit, soll mit!

						

					

					(28. März 1857)

				
					
						Wanderlied

					
					
						
							Vögel singen, Blumen blühen,

							Grün ist wieder Wald und Feld.

							O so laßt uns ziehn und wandern

							Von dem einen Ort zum andern

							Durch die weite grüne Welt!

						

						
							Wie im Bauer sitzt der Vogel,

							Saßen wir noch jüngst zu Haus.

							Aufgethan ist jetzt das Bauer,

							Hin ist Winter, Kält’ und Trauer,

							Und wir fliegen wieder aus.

						

						
							Freude lebt auf allen Wegen,

							Um uns, mit uns, überall.

							Freude säuselt aus den Lüften,

							Hauchet aus den Blumendüften,

							Tönt im Sang der Nachtigall.

						

						
							Nun so laßt uns ziehn und wandern

							Durch den neuen Sonnenschein,

							Durch die lichten Au’n und Felder,

							Durch die dunkelgrünen Wälder

							In die neue Welt hinein!

						

					

					(1835)

				
					
						Vergißmeinnicht

					
					
						
							Es blüht ein schönes Blümchen

							Auf unsrer grünen Au.

							Sein Aug’ ist wie der Himmel

							So heiter und so blau.

						

						
							Es weiß nicht viel zu reden

							Und Alles was es spricht,

							Ist immer nur dasselbe,

							Ist nur: Vergißmeinnicht.

						

						
							Wenn ich zwei Aeuglein sehe

							So heiter und so blau,

							So denk’ ich an mein Blümchen

							Auf unsrer grünen Au.

						

						
							Da kann ich auch nicht reden

							Und nur mein Herze spricht,

							So bange nur, so leise,

							Und nur: Vergißmeinnicht.

						

					

					(1835)

				
					
						Froh und lustig!

					
					
						
							Wir ziehn auf Berg und Halde

							Die grünen Felder entlang,

							Wir lagern uns im Walde

							Bei Scherz und fröhlichem Sang.

						

						
							Wir trotzen Wind und Regen,

							Versingen jegliches Leid,

							Es giebt uns allerwegen

							Die Freud’ ein treues Geleit.

						

						
							Der Freude drum zu Ehren

							Stimmt an ein fröhliches Lied!

							Sie will nur dort einkehren,

							Wo freie Herzen sie sieht.

						

						
							Wir wollen unsre Herzen

							Von Gram und Kummer befrei’n,

							Und spielen, lachen, scherzen,

							Um froh und lustig zu sein.

						

					

					(27. Juli 1866)

				
					
						Die Weidenflöte

					
					
						
							Jacob, wenn du Weiden schneidest,

							O so denk an mich auch dann!

							Schneid mir eine Weidenflöte,

							Daß ich mir was spielen kann.

						

						
							Lieber Jacob, ja du thust es,

							Weil du mir so gut doch bist.

							Hab’ ich keine Weidenflöte,

							Weiß ich kaum, daß Frühling ist.

						

						
							In der stillen Zeit am Abend

							Geh’ ich auf und ab am Thor,

							Spiel’ auf meiner Weidenflöte

							Jedermann ein Stückchen vor.

						

						
							Mutter kommet mit dem Vater,

							Und die Schwestern alle drei:

							Jedem spiel’ ich dann ein Stückchen,

							Aber meiner Mutter zwei.

						

					

					(18. Apr. 1851)

				
					
						Leb wohl, du schöner Wald!

					
					
						
							So scheiden wir mit Sang und Klang:

							Leb wohl, du schöner Wald!

							Mit deinem kühlen Schatten,

							Mit deinen grünen Matten,

							Du süßer Aufenthalt!

						

						
							Wir singen auf dem Heimweg noch

							Ein Lied der Dankbarkeit:

							Lad ein wie heut’ uns wieder

							Auf Laubesduft und Lieder

							Zur schönen Maienzeit!

						

						
							Schaut hin! von fern noch hört’s der Wald

							In seiner Abendruh:

							Die Wipfel möcht’ er neigen,

							Er rauschet mit den Zweigen,

							Lebt wohl! ruft er uns zu.

						

					

					(26. Jan. 1848)

				
					
						Maiglöckchen und die Blümelein

					
					
						
							Maiglöckchen läutet in dem Thal,

							Das klingt so hell und fein:

							So kommt zum Reigen allzumal,

							Ihr lieben Blümelein!

						

						
							Die Blümchen blau und gelb und weiß,

							Die kommen all’ herbei,

							Vergißmeinnicht und Ehrenpreis,

							Zeitlos’ und Akelei.

						

						
							Maiglöckchen spielt zum Tanz im Nu

							Und Alle tanzen dann,

							Der Mond sieht ihnen freundlich zu,

							Hat seine Freude dran.

						

						
							Den Junker Reif verdroß das sehr,

							Er kommt ins Thal hinein:

							Maiglöckchen spielt zum Tanz nicht mehr,

							Fort sind die Blümelein.

						

						
							Doch kaum der Reif das Thal verläßt,

							Da rufet wiederum

							Maiglöckchen zu dem Frühlingsfest

							Und läutet bim bam bum.

						

						
							Nun hält’s auch mich nicht mehr zu Haus,

							Maiglöckchen ruft auch mich:

							Die Blümchen gehn zum Tanz hinaus,

							Zum Tanze geh’ auch ich.

						

					

					(14. Dez. 1843)

				
					
						Knabe und Veilchen

					
					
						
							Heute, Veilchen, hol’ ich dich,

							Mußt du fort mit mir!

							Und das liebe Veilchen spricht:

							»Knabe, laß mich hier!

						

						
							Laß mich hier im Sonnenschein

							Auf der grünen Au!

							Tages labt mich Maienluft,

							Nachts des Himmels Thau.«

						

						
							Alles was du wünschen kannst,

							Hast du auch bei mir:

							Maienluft und frischen Trank

							Will ich geben dir.

						

						
							»Wenn du mir auch Alles giebst,

							Nimmst mir doch mein Glück:

							Meine Heimat giebst du mir

							Nimmermehr zurück.«

						

					

					(1. Feb. 1848)

				
					
						Zum Tanz!

					
					
						
							Komm, mein liebes Fränzchen,

							Mach mit mir ein Tänzchen,

							 Tanze mit mir!

							Komm! hinauf, hinunter,

							Immer frisch und munter

							 Tanz’ ich mit dir!

							Wie grün ist das Feld,

							Die Thäler und Höhn!

							Wie fröhlich die Welt,

							Und Alles wie schön!

						

						
							Komm, mein liebes Fränzchen,

							Mach mit mir ein Tänzchen,

							 Tanze mit mir!

							Komm! hinauf, hinunter,

							Immer frisch und munter

							 Tanz’ ich mit dir!

							Die Mücken im Ried,

							Die Vögel im Strauch,

							Sie singen ein Lied

							Und tanzen nun auch.

						

						
							Komm, mein liebes Fränzchen,

							Mach mit mir ein Tänzchen,

							 Tanze mit mir!

							Komm! hinauf, hinunter,

							Immer frisch und munter

							 Tanz’ ich mit dir!

							Es rieselt der Quell

							Mit rauschendem Sang

							Und tanzet so hell

							Die Auen entlang.

						

					

					(11. Aug. 1858)

				
					
						Was er Alles kann!

					
					
						
							Seht den kleinen Franz mal an,

							Seht doch was er Alles kann!

							Kann artig sein,

							Kann Diener machen,

							Kann lärmen und schrei’n,

							Kann weinen und lachen,

							Kann laufen und springen,

							Kann trommeln und singen,

							Kann rasseln

							Und prasseln,

							Kann werfen und schlagen,

							Kann reiten und jagen,

							Exercieren

							Und marschieren,

							Kann plappern und fragen,

							Kann holen und tragen,

							Kann Bilder besehn,

							Spazieren gehn,

							Auf dem Kopfe stehn,

							Heißa im lustigen Tanze sich drehn!

						

					

					(15. Dez. 1858)

				
					
						Die Mäuse

					
					
						
							In einer Scheune waren

							Acht Mäuselein,

							Die wollten gerne wandern

							Ins Städtchen hinein,

							Ins Städtchen auf den Markt,

							Da gäb’ es mancherlei

							Backwerk und Leckerei.

						

						
							Da sprach die alte Mutter:

							Seid auf der Hut!

							Wenn ihr ins Städtchen kommet,

							Bedenkt was ihr thut!

							Bleibt hier, ihr Kinder mein!

							Bedenkt, der Städter ist

							Voll Schlauheit, Tück’ und List.

						

						
							Die Mäuslein aber zogen

							Ins Städtchen fort,

							Sie wollten gar nicht hören

							Auf Mütterchens Wort.

							Sie schlüpften alle acht,

							Zu halten einen Schmaus,

							Wol in ein Bäckerhaus.

						

						
							Der Bäcker höret pfeifen

							Die Mäus’ im Haus:

							Ich werd’ euch jetzt bereiten

							Zur Nacht einen Schmaus.

							Er stellt die Fallen auf,

							Und fängt sie alle acht

							In einer einz’gen Nacht. –

						

						
							So geht es allen Kindern

							Auch noch wie dort,

							Wenn sie nicht hören wollen

							Auf Mütterchens Wort.

							Drum nehmt das Sprüchwort wahr:

							Es kommet nach der That

							Zu spät der gute Rath.

						

					

					(17. Dez. 1843)

				
					
						Hampelmann

					
					
						
							Hampelmann, was fängst du an?

							Hangst so ruhig an der Wand,

							Regest weder Fuß noch Hand!

							Hampelmann, was fällt dir ein,

							Willst du nicht mehr lustig sein?

							Warte nur! ich ziehe dich,

							Lustig wirst du sicherlich;

							Rühren sollst du Arm und Bein,

							Lustig, lustig mußt du sein!

							 Hampelmann, frisch, wolan!

							Auf und nieder, hin und wieder

							Recke, strecke deine Glieder!

							Frisch, wolan! Hampelmann!

						

					

					(23. Sept. 1857)

				
					
						Wer ist Schuld daran?

					
					
						
							Als unser Mops ein Möpschen war,

							Da konnt’ er freundlich sein;

							Jetzt brummt er alle Tage,

							Und bellt noch obendrein.

						

						
							Du bist ein recht verzogen Thier!

							Sonst nahmst du was ich bot,

							Jetzt willst du Leckerbissen

							Und magst kein trocken Brot.

						

						
							Zum Knaben sprach der Mops darauf:

							»Wie thöricht sprichst du doch!

							Hätt’st du mich anders gezogen,

							Wär’ ich ein Möpschen noch.«

						

					

					(6. Jan. 1844)

				
					
						Die Kunst geht nach Brot

					
					
						
							Spitzchen, Spitzchen, tanz einmal!

							Was du kannst, das zeige!

							Nein, er mag nicht – wenn ich auch

							Ihm ein Stückchen geige:

							Gigel junk, gigel junk,

							 gigel junk junk, junk junk junk.

						

						
							Halt’ ich ihm ein Weckchen vor,

							Tanzt er gleich manierlich.

							Immer geht die Kunst nach Brot –

							Ist das nicht possierlich?

							Gigel junk, gigel junk,

							 gigel junk junk, junk junk junk.

						

					

					(15. Jan. 1848)

				
					
						Wettstreit

					
					
						
							Der Kuckuck und der Esel,

							Die hatten großen Streit,

							Wer wol am besten sänge

							Zur schönen Maienzeit.

						

						
							Der Kuckuck sprach: »das kann ich!«

							Und hub gleich an zu schrei’n.

							»Ich aber kann es besser!«

							Fiel gleich der Esel ein.

						

						
							Das klang so schön und lieblich,

							So schön von fern und nah;

							Sie sangen alle beide:

							Kuku kuku ia!

						

					

					(1835)

				
					
						Das Tanzen ist nicht Jedermanns

					
					
						
							Der Kibitz und die Kibitzin,

							Die hatten beide Einen Sinn:

							Sie fingen an zu tanzen.

							Sie hoben hurtig Bein um Bein

							Und sprangen hoch im Sonnenschein,

							Das war ein lustig Tanzen!

						

						
							Die Jungfer Gans die sah es an:

							Was Andre können, ich auch kann!

							Und fing auch an zu tanzen.

							Ei, Jungfer Gans, was fällt dir ein?

							Du brichst am Ende noch ein Bein

							Mit deinem fetten Ranzen!

						

						
							Die Gans die stolpert überm Stein

							Und purzelt hin und bricht ein Bein:

							Da war vorbei das Tanzen.

							So mußt’ es kommen, Jungfer Gans!

							Das Tanzen ist nicht Jedermanns;

							Laß künftig Andre tanzen!

						

					

					(17. Aug. 1858)

				
					
						Knabe und Maikäfer

					
					
						
							Maikäfer, summ, summ, summ,

							Nun sag mir an: warum?

							Du fliegst am Fenster hin und her,

							Und willst mein Laub und Haus nicht mehr!

							Was schwirrst du so? was schnurrst du so?

							Warum bist du nicht mehr so froh?

						

						
							»Lieb Kindlein, still, still, still!

							Hör, was ich sagen will.

							Wie sollt’ ich denn wol fröhlich sein

							In deinem dunkeln Haus allein,

							So fern von frischer Himmelsluft,

							Von lichtem Grün und Laubesduft?«

						

						
							Maikäfer, summ, summ, summ,

							Nun sag mir an: warum?

							Hab’ ich doch Fenster dir gemacht,

							Und frisches Laub dir stets gebracht,

							Dein Haus in Sonnenschein gestellt,

							Und dich geführt in Wald und Feld!

						

						
							»Lieb Kindlein, still, still, still!

							Hör, was ich sagen will.

							Wenn ich’s mit dir auch so gemacht,

							Du würdest weinen Tag und Nacht,

							Und wär’ ich noch so gut dabei,

							Du sprächst doch allzeit: laß mich frei!«

						

					

					(Februar 1828)

				
					
						Der böse Bach

					
					
						
							Du Bach mit den silbernen Wellen,

							Wie rinnest du heute so hin,

							Als hättest du nie noch auf Erden,

							Nie Böses gehabt im Sinn!

						

						
							Du Bach mit den silbernen Wellen!

							Was hab’ ich dir doch gethan?

							Du hast mir mein Gärtchen zerstöret

							Und unseren Wiesenplan.

						

						
							Du Bach mit den silbernen Wellen!

							Einst warf ich Blumen dir nach –

							Jetzt hab’ ich nur Thränen und Klagen

							Für dich, o du böser Bach!

						

					

					(28. Jan. 1845)

				
					
						Beim Regen

					
					
						
							Liebe Sonne, scheine wieder,

							Schein die düstern Wolken nieder!

							Komm mit deinem goldnen Strahl

							Wieder über Berg und Thal!

						

						
							Trockne ab auf allen Wegen

							Ueberall den alten Regen!

							Liebe Sonne, laß dich sehn,

							Daß wir können spielen gehn!

						

					

					(18. Aug. 1858)

				
					
						Regen, Regen!

					
					
						
							 Regen, Regen,

							 Himmelssegen!

							Bring uns Kühle, lösch den Staub

							Und erquicke Halm’ und Laub!

						

						
							 Regen, Regen,

							 Himmelssegen!

							Labe meine Blümelein,

							Laß sie blühn im Sonnenschein!

						

						
							 Regen, Regen,

							 Himmelssegen!

							Nimm dich auch des Bächleins an,

							Daß es wieder rauschen kann!

						

					

					(12. Aug. 1858)

				
					
						Der Sommer

					
					
						
							Der Sommer, der Sommer,

							Das ist die schönste Zeit:

							Wir ziehen in die Wälder

							Und durch die Au’n und Felder

							Voll Lust und Fröhlichkeit.

						

						
							Der Sommer, der Sommer,

							Der schenkt uns Freuden viel:

							Wir jagen dann und springen

							Nach bunten Schmetterlingen

							Und spielen manches Spiel.

						

						
							Der Sommer, der Sommer,

							Der schenkt uns manchen Fund:

							Erdbeeren wir uns suchen

							Im Schatten hoher Buchen

							Und laben Herz und Mund.

						

						
							Der Sommer, der Sommer,

							Der heißt uns lustig sein:

							Wir winden Blumenkränze

							Und halten Reigentänze

							Beim Abendsonnenschein.

						

					

					(21. Feb. 1865)

				
					
						In der Frühe

					
					
						
							Wie herrlich glänzt im Morgenthau

							Die grüne blumenreiche Au!

							Wie ist von neuem belebt der Wald!

							Wie’s ringsum wiederum hallt und schallt!

						

						
							Du bist erquickt von süßer Ruh,

							Mein Herz, wie könntest schweigen du?

							Dem Herrn des Tages, dem Herrn der Nacht,

							Ihm sei dein frühester Dank gebracht!

						

					

					(18. Sept. 1864)

				
					
						Das Füchslein

					
					
						
							Wer ist in unser Hühnerhaus

							Eben doch gegangen?

							Wer will sich dort zu einem Schmaus

							Eine Henne fangen?

							Füchslein, Füchslein, mach dich fort!

							Füchslein, sag was willst du dort

							Doch bei unsern Hühnern?

						

						
							Das Füchslein aber bleibet da

							Ohne Furcht und Bangen;

							Doch eh er’s selber sich versah,

							Wird mein Fuchs gefangen.

							Füchslein, Füchslein, bangt dir nicht?

							Füchslein, jetzo vors Gericht!

							Denn du bist gefangen.

						

						
							Dem Fuchse ward zur Stelle dort

							Gleich sein Recht verliehen:

							Er mußte nach des Richters Wort

							Seinen Pelz ausziehen.

							Füchslein, Füchslein, wohlgemuth!

							Füchslein, traun, es ruht sich gut

							Auf des Kürschners Stange!

						

					

					(14. Jan. 1845)

				
					
						Der gefangene Zeisig

					
					
						
							Zeisig, mein Zeisig, was fällt dir denn ein, ein, ein?

							Zeisig, mein Zeisig, was fällt dir denn ein?

							»Wär’ ich doch wieder frei,

							Fort aus der Sklaverei!«

							Sklaverei? Narrethei!

							Bist du nicht frei?

						

						
							Zeisig, mein Zeisig, ei, bist du nicht frei, frei, frei?

							Zeisig, mein Zeisig, ei, bist du nicht frei?

							»Frei in der Kerkerhaft,

							Frei in Gefangenschaft?«

							Ho ho ho! anderswo

							Geht’s dir nicht so!

						

						
							Zeisig, mein Zeisig, wo geht’s dir so gut, gut, gut?

							Zeisig, mein Zeisig, wo geht’s dir so gut?

							»Nirgend als dort allein,

							Dort wo ich frei kann sein.«

							Doch doch doch sag mir noch,

							Ei, wohin doch?

						

						
							Zeisig, mein Zeisig, wo willst du doch hin, hin, hin?

							Zeisig, mein Zeisig, wo willst du doch hin?

							»Wo es mir wohlgefällt,

							Draußen in Wald und Feld.«

							Geh geh geh! nun so geh!

							Zeisig, ade!

						

					

					(18. April 1844)

				
					
						Wie der Zaunschlüpfer König ward

					
					
						
							Weithin König Adler sah,

							Wie der Frühling fern und nah

							Alles hatte schön geschmückt

							Und erfreuet und beglückt.

						

						
							König Adler fröhlich war,

							Rief: »Gut Heil, du Vogelschaar!

							Morgen soll ein Turnfest sein,

							Und ich lad’ euch alle ein!«

						

						
							Und da kam die Vogelschaar:

							Rabe, Drossel, Elster, Staar,

							Meise, Häher, Wiedewall,

							Kuckuck, Specht und Nachtigall.

						

						
							Und man reckt sich, streckt sich, ringt,

							Klettert, schwingt sich, hüpft und springt;

							Endlich kommt der Dauerlauf –

							König Adler spricht darauf:

						

						
							»Stellt euch jetzt in Reih’ und Glied,

							Alle, ohne Unterschied!

							Wer am höchsten fliegen kann,

							Der soll König sein fortan!«

						

						
							Turr! da flog die ganze Schaar,

							Aber unterm Flügelpaar

							König Adlers saß versteckt

							Herr Zaunschlüpfer unentdeckt.

						

						
							Als der Adler endlich doch

							Matt ward, flog Zaunschlüpfer noch,

							Höher noch ein ganzes Stück,

							Kam als König dann zurück.

						

					

					(27. März 1865)

				
					
						Tanzlied der Mücken

					
					
						
							Frisch, ihr Blumen und Halme,

							Frisch, spielt uns zum Reihn!

							Denn es winket die Sonne

							Mit purpurnem Schein.

							Laßt uns schweben im Tanze

							Am Bach und im Feld!

							Uns gehöret die ganze,

							Die unendliche Welt.

						

						
							Weile länger, o Sonne!

							Wer weiß, ob einmal

							Uns noch scheinet zum Tanze

							Dein lieblicher Strahl?

							Ach, wer weiß, ob uns morgen

							Ein Wiedersehn lacht?

							Heißa, lustig getanzet,

							Eh uns scheidet die Nacht.

						

						
							Heißa, lustig getanzet

							Im blumigen Duft!

							Laßt uns singen und summen

							In säuselnder Luft!

							Laßt uns schweben und weben

							Hinab und hinauf!

							Denn es hat ja die Sonne

							Bald vollendet den Lauf.

						

					

					(12. Jan. 1844)

				
					
						Mückentanz

					
					
						
							Dideldum!

							Summ summ summ!

							Das ist zum Entzücken!

							Wie tanzen die Mücken!

							Die schnellen Gesellen

							So leise im Kreise,

							So wohlig, so munter

							Hinauf und herunter!

						

						
							Dideldum! dideldum!

							Summ summ!

							Immer herum,

							Dideldum!

							Immer herum,

							Summ summ!

						

					

					(20. Juli 1849)

				
					
						Biene

					
					
						
							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

							Ei, wir thun dir nichts zu Leide,

							Flieg nun aus in Wald und Heide!

							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

						

						
							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

							Such in Blumen, such in Blümchen

							Dir ein Tröpfchen, dir ein Krümchen!

							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

						

						
							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

							Kehre heim mit reicher Habe,

							Bau uns manche volle Wabe!

							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

						

						
							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

							Bei den Heilig Christ-Geschenken

							Wollen wir auch dein gedenken –

							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

						

						
							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

							Wenn wir mit dem Wachsstock suchen

							Pfeffernüss’ und Honigkuchen.

							Summ summ summ!

							Bienchen summ herum!

						

					

					(1835)

				
					
						Bienenlied

					
					
						
							Lustig ist das Bienenleben!

							Lustig in dem Sonnenschein

							Um die duft’gen Bäume schweben,

							Kosten edlen Blüthenwein!

						

						
							Alles horchet, wenn sie summen

							In die Sommerwelt hinein,

							Ja die Lüfte selbst verstummen,

							Lauschen ihren Melodei’n.

						

						
							Bei der ersten Morgenhelle

							Sind sie munter und bereit,

							Sie verlassen ihre Zelle,

							Und kein Weg ist je zu weit.

						

						
							Darum will der Sommer ihnen

							Lohnen auch ihr heißes Mühn,

							Lässet für die lieben Bienen

							Seine bunten Blumen blühn.

						

					

				
					
						Das Lauerkätzchen

					
					
						
							Wer sitzt auf unsrer Mauer?

							Die Katz’ sitzt auf der Lauer.

							O Spätzelein,

							Nehmt euch in Acht vorm Kätzelein!

						

						
							Nehmt euch in Acht, ihr Spätzchen!

							Es kommt das Mausekätzchen.

							O Spätzelein,

							Nehmt euch in Acht vorm Kätzelein!

						

						
							Die Katz’ ist heimgegangen,

							Sie hat den Spatz gefangen.

							Drum, Spätzelein,

							Nehmt euch in Acht vorm Kätzelein!

						

						
							Was macht die Mausekatze

							Doch mit dem kleinen Spatze?

							Das Spätzelein

							Bringt sie zu ihren Kätzelein.

						

					

					(20. Dez. 1843)

				
					
						Honigerndte

					
					
						
							Laßt euch nicht länger bitten!

							Es giebt gar süßen Schmaus.

							Der Honig wird geschnitten!

							Hinaus, aufs Dorf hinaus!

						

						
							Wie hell doch aus den Waben

							Der süße Honig fließt!

							Der Anblick schon muß laben,

							Noch eh der Gaum genießt.

						

						
							Nun läßt sich leicht erklären,

							Warum man gern ihn schleckt,

							Und auch warum den Bären

							So gut der Honig schmeckt.

						

					

					(7. Juli 1859)

				
					
						Eichhörnchen

					
					
						
							Heißa, wer tanzt mit mir?

							Lustig und munter!

							Kopfüber, kopfunter

							Mit Manier!

							Immerfort

							Von Ort zu Ort,

							Jetzo hier,

							Jetzo dort! Hopp!

							Ohne Ruh, ohne Rast,

							Vom Zweig auf den Ast,

							Vom Ast auf den Wipfel hoch in die Luft,

							Im Blättersäusel und Blüthenduft!

							Immerzu

							Ohne Rast, ohne Ruh!

							Heut’ ist Kirms und heut’ ist Ball!

							Spielet, Drossel, Nachtigall,

							Stieglitz, Amsel, Fink und Specht,

							Pfeift und geigt und macht es recht!

							Ich bin ein Mann,

							Der tanzen kann.

							Hänschen Eichhorn heiß’ ich,

							Was ich gelernt hab’ weiß ich.

							Kommt der Jäger in Wald hinein,

							Will mir kein Vogel singen,

							Hänschen läßt das Tanzen sein,

							Tanzen, Hüpfen und Springen;

							Hänschen schlüpft hinein zum Haus,

							Hänschen schaut zum Haus heraus,

							Hänschen lacht den Jäger aus.

						

					

					(1833)

				
					
						Du schöner Wald!

					
					
						
							O wie still, du schöner Wald!

							Doch wir lassen jetzt uns nieder

							Und wir singen unsre Lieder,

							Und lebendig wird es bald:

							 Ueberall, überall

							Unsers Sanges Wiederhall.

						

						
							Welch ein lieber Aufenthalt

							In dem duftig frischen Schatten,

							Hier auf deinen grünen Matten!

							Sei gegrüßt, du schöner Wald!

							 Ueberall, überall

							Sei gegrüßt mit Sang und Schall!

						

						
							Sei gegrüßt, du schöner Wald!

							O du laubumwölbte Halle,

							Deiner freuen wir uns alle:

							Unsre Freude wiederhallt,

							 Ueberall, überall

							Unsrer Freude Klang und Schall.

						

						
							Sei gegrüßt, du schöner Wald!

							Uns geziemt vor allen Dingen,

							Scheidend dir ein Hoch zu singen,

							Daß erschallt und wiederhallt

							 Ueberall, überall

							Unsers Dankes Jubelschall!

						

					

					(9. März 1873)

				
					
						Auf dem See

					
					
						
							Kaum haben wir verlassen den Wald,

							Den liebsten Sommeraufenthalt,

							So liegt vor uns im Abendschein

							Ein See so freundlich als lüd’ er uns ein.

							An seinen Ufern wartet ein Nachen,

							Wir steigen ein und rudern fort,

							Und fahren unter Singen und Lachen

							Umher an des Seees blumigem Bord.

						

					

					(wohl 1860)
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